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Wenn es auf der Festplatte eng wird 
Eine neue ist schneller installiert als ein Rechner 
Nach ein paar Jahren sieht jeder Rech- 
ner alt aus, vor allem wegen seiner gerin- 
gen Festplattenkapazität. Programme, 
Dateien und Bilderalben sind so ange- 
schwollen, dass es langsam eng wird. 
Eine Zeitlang mag man sich mit Lö- 
schen, Komprimieren oder Verlagern be- 
helfen, das aber macht Mühe und hilft 
bald auch nichts mehr. Eine große Platte 
muss her. Wir sind mit unserer System- 
platte von 160 auf 500 Megabyte umge- 
stiegen, das sollte einstweilen reichen. 
Außerdem haben wir uns bei dieser Ge- 
legenheit zur Sicherheit für eine „gespie- 
gelte", also doppelt betriebene System- 
platte entschieden. Da dürfte selbst der 
„Crash einer Platte unseren Daten 
nichts mehr ausmachen. 

Kurz zur Spiegelung. Dieses Doppel- 
schreiben auf zwei Platten zugleich 
kann inzwischen fast jede Rechner- 
Hauptplatine (Motherboard). Wir woll- 
ten es uns noch einfacher machen und 
kauften zwei 2%-Zoll-Platten, wie sie in 
Laptops laufen, obwohl in großen Rech- 
nern 3%-Zoll-Platten üblich sind. Die 
zwei äußerlich kleinen Platten steckten 
wir in ein spezielles Raid-Gehäuse, Mo- 
dell Raidon SR2760-2s-S2. „Raid l" be- 

. deutet Spiegelung, „Redundant Array of 
Inexpensive Disks", also Dopplung der 
Daten. Inzwischen gibt es zahlreiche 
treiberfreie Bausätze zum Jransparen- 
ten" Anschluss von gespiegelten Plat- 
ten, klein und kompakt etwa für Kassen- 
Systeme oder komfortabel mit eigenem 
Gehäuse; eine Spiegelcontroller-Uber- 
sicht gibt Hantz.com. Das Einbauen der 
Platten in die Raid-Box war so einfach 
wie Brettereinlegen in Billy-Regale. Üb- 
rig bleiben zwei Anschlüsse: ein Stecker 
für den Strom und ein rotes Kabel für 
die Daten. Die steckt man innen im 
Rechner an, Adapter gibt es notfalls im 
PC-Geschäft. Der Rechner merkt nichts 
davon, dass statt eines Laufwerks jetzt 
zwei laufen. 

Nun mussten wir noch die Daten 
transferieren. Zwei ,,Partitionen" waren 
drauf, C und D genannt. Zum „Klonen6' 
verwendeten wir „True Image Home" 
von Acronis für 50 Euro oder erst ein- 
mal kostenlos als Testversion aus dem 
Netz. Das Programm ist gut, tut nichts 
ohne Erklärung, kann später schöne Si- 
cherungskopien machen, zeigt aber im 
individuellen Partitionieren seine Gren- 
zen, wie wir später merkten. Jedenfalls 
ist der Kopierprozess gefahrlos, kann 
man doch stets auf die alte Platte zurück- 
kommen. Es passiert nichts ohne siche- 
res Netz. Zunächst müssen beide Platten 
angeschlossen sein. Die ,,alte" steckt oh- 
nehin im Rechner, die neue wird entwe- 

der gleich ordentlich eingebaut oder 
über einen USB-Adapter angeschlossen, 
wenn sie für einen Laptop gedacht ist. 
Sieht True Image zwei Platten, so lässt 
es einen die eine auf die aridere „klo- 
nen", wobei eventuelle Partitionen pro- 
portional vergrößert werden. Wir emp- 
fehlen, diese neue Aufteilung einfach zu 
akzeptieren. Eine Partitionsgrößenände- 
rung ist mit True Image am Ende doch 
nicht möglich; Acronis möchte wohl, 
dass man sich deren „Partition Expert" 
kauft. Selbst versteckte Wiederherstel- 
lungspartitionen, ,,Hidden Protected 
Areas", wie sie inzwischen von fast allen 
Herstellern vorinstalliert sind, Hont 
True Image, wobei hier die proportiona- 
le Vergrößerung reine Verschwendung 
ist. Der Kopierprozess geschieht bei an- 
sonsten ruhendem Rechner, damit auch 
alles eins zu eins übertragen wird, und 
dauert je nach ~ a t e n m e n ~ e  rund zwei 
Stunden. Danach hat man - wenn es 
sich um die Systemplatte handelte - 
eine startfähige neue Platte. Die alte 
geht aber noch immer. Nun steckt man 
die alte Platte ab, baut sie vielleicht aus 
(ab in den Safe?), und der Rechner star- 
tet von der neuen. Bei unserem Think- 
pad mussten wir nur eine Kreuzschrau- 
be lösen, die alte, kleine Platte heraus- 
schieben und die neue einstecken, fer- 
tig. Das Wunderbare an diesem Prozess 
ist, dass man hernach sein gewohntes 
System unter den Fingern hat: Nichts 
hat sich geändert außer der Plattengrö- 
ße. Hätten wir uns deshalb gleich einen 
ganz neuen Rechner geleistet, hätten 
wir Tage gebraucht, um alle Programme 
und Funktionen wieder zum Laufen zu 
bekommen, um die Daten zu transferie- 
ren und die Mails. Vieles wäre auf dem 
neuen Betriebssystem gar nicht mehr ge- 
gangen, unser alter PDF-Writer oder 
Word 2002 zum Beispiel. Wir bleiben zu- 
frieden mit XP. Nur Microsoft meinte, 
wir müssten jetzt Windows in drei Ta- 
gen neu „aktivieren6', weil die Hardware 
„erheblich geändert" wurde. Das aber 
ließ sich guten Gewissens sogar am 
Sonntag online erledigen, sonst kann 
man gratis anrufen. 

Wer mit seinem Rechner zufrieden 
ist, nur einfach eine größere Platte 
braucht, der ist mit einem Kreuzschlitz- 
Schraubendreher zum Offnen seines 
Rechners, einem Kopierprogramm und 
natürlich einer neuen Platte einfach und 
gut bedient. Schade, dass Flashspeicher 
- „feste" Festplatten - noch zehnmal teu- 
rer sind, sonst hätten wir unserem Lap- 
top so eine Solid State Drive spendiert 
und Speicherplatz eingetauscht für 
Schnelligkeit, Robustheit, Stille und 
Stromsparen. FRITZ JÖRN 
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http://www.hantz.com/ASP/NewProducts/Produkte_3.asp?ProduktID=73&m=2&s=raid&CID=0#EZBKSWS-5P
http://www.acronis.de/homecomputing/
http://www.acronis.de/enterprise/products/diskdirectorsuite/partitioning.html
http://de.wikipedia.org/wiki/Host_Protected_Area
http://www.faz.net/s/Rub4C34FD0B1A7E46B88B0653D6358499FF/Doc~E6C52066B529044D8B4F5F9BBD603EC73~ATpl~Ecommon~Scontent.html?rss_aktuell
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Aktivierung, Telefonnummer gibt’s im Prozess: <http://support.microsoft.com/kb/950929/> 


